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Eine Vielzahl technischer Pro-

dukte des täglichen Gebrauchs 

wird in ihren elektronischen 

Funktionen durch das Schlie-

ßen und Öffnen von sogenann-

ten Schaltkontakten gesteuert. 

So etwa werden in einem Pkw 

Stromleitungen für Scheinwer-

fer, Klimaanalage, Sitzverstel-

lung und dergleichen durch 

Relais geschaltet. Diese „Schalt-

stücke“, die wie kleine, linsen-

förmige Metallknöpfe aussehen, 

sind, ähnlich wie bei Lichtschal-

tern in Wohnräumen, von Hand 

zu betätigen. Dabei treten beim 

Ein- und Ausschalten selbst bei 

niedrigen Spannungen Mini-

Blitze, sprich: Lichtbögen, zwi-

schen den Kontakten auf. 

Aufgrund der hohen Tempe-

raturen der Lichtbögen – die 

Erhitzung beträgt mitunter 

mehr als 3000 Grad Celsius – 

sind die se Kontaktwerkstof-

fe in der Regel extrem hohen 

Beanspruchungen ausgesetzt, 

was sich naturgemäß auch auf 

ihre Lebensdauer auswirkt. Die 

Funktionsfl ächen der Kontakte 

werden beschädigt, es entsteht 

Abbrand, die Geometrie der 

Kontaktfl ächen verändert sich, 

und es kann zum Verschweißen 

der Kontakte kommen.

Die Konsequenz daraus ist 

bei industriellen Anlagen und 

technischen Konsumprodukten 

dieselbe: Das Teil wird kaputt 

und muss ausgetauscht werden. 

Das kostet Geld – oftmals sehr 

viel Geld sogar.

 
Ursachenforschung

Das Wiener Neustädter Kom-

petenzzentrum für Tribologie 

(AC2T Research) beschäftigt 

sich im Rahmen eines For-

schungsprojekts, an dem ne-

ben einem österreichischen 

Schaltgerätehersteller auch die 

wichtigsten einschlägigen Pro-

duzenten aus Europa und darü-

ber hinaus ein amerikanischer 

Industriebetrieb beteiligt sind, 

mit den Ursachen der Fehlfunk-

tionen von Schaltgeräten sowie 

der umfassenden Charakteri-

sierung von Spezialwerkstof-

fen für diese Schaltstücke. Im 

Zuge der Untersuchungen von 

Materialien und Praxistests ge-

lang es den Forschern mittler-

weile, maßgebliche Schadens-

mechanismen zu klären. Ebenso 

entwickelte man modifi zierte, 

also verschleißresistente Kon-

taktlegierungen. Damit ist es in 

Zukunft möglich, hoch zuver-

lässige Schaltgeräte zu konstru-

ieren. Diese sind beispielsweise 

im Flugzeugbau notwendig. 

Das Besondere an der Ar-

beit des niederösterreichischen 

Forscher-Teams besteht dar-

in, dass es gelungen ist, diese 

„Fehler“ an den Schaltstellen 

überhaupt sichtbar zu machen. 

Bislang war das Auffi nden und 

vor allem das Charakterisieren 

beziehungsweise Quantifi zieren 

dieser nämlich außerordentlich 

schwierig. Selbst ein geschultes 

Auge konnte nur bei speziellen 

Beleuchtungstechniken eine 

subjektive Beurteilung des Ma-

terials durchführen. 

In Wiener Neustadt konn-

te nunmehr durch den Einsatz 

eines speziellen Streulichtprin-

zips erstmals die „Rauheit“ von 

glatten Oberfl ächen quantifi ziert 

beziehungsweise differenziert 

und darüber hinaus kleinste 

Kratzer und Oberfl ächenfehler 

erfasst und bewertet werden.

Zuverlässige Kontrolle

Diese neue Art der Fehlerde-

tektion stellt eine zuverlässige 

Produktionskontrolle während 

der Bearbeitung sicher. Auch 

wurden so Voraussetzungen für 

die Objektivierung der Qualität 

sogenannter glatter Flächen ge-

schaffen. Das wiederum bringt 

für den Produktionsprozess 

eine Vielzahl von Vorteilen, weil 

einzelne Produkte viel zielge-

richteter und ihrem jeweiligen 

Einsatzgebiet entsprechend be-

arbeitet werden können. Zusatz-

nutzen: Auch Mängelrügen und 

mögliche, daraus resultieren-

de Schadenersatzforderungen 

kön nen mit dieser Methode ei-

ner umfassenden Klärung zuge-

führt werden.

www.ac2t.at

Kontaktwerkstoffe sind in der Regel extrem hohen Beanspruchungen ausgesetzt. Das wirkt sich auf 

ihre Lebensdauer aus. Eine neue Technik zeigt nunmehr Fehler an Schaltstellen auf. Foto: AC2T

Reibungslose Schaltkontakte 
Der Einsatz eines speziellen Streulichtprinzips ermöglicht die Erfassung von Oberfl ächenfehlern in Schaltstücken.

Exzellente Arbeit
Forschungsschmiede mit Zukunftspotenzial.

Alarmierung via Sensor
Produktinnovation zeigt zeitgerecht notwendigen Ölwechsel an.

Das Österreichische Kompe-

tenzzentrum für Tribologie 

(AC2T Research) wurde im 

Oktober 2002 mit Unterstützung 

der Technologie Impulse Gesell-

schaft und des Landes Nieder-

österreich aus der Taufe geho-

ben. Seither widmet man sich 

am Unternehmensstandort Wie-

ner Neustadt der umfassenden 

Behandlung tribologischer Auf-

gabenstellungen, also Problem-

lösungen in Zusammenhang mit 

Reibungs- und Verschleißeffek-

ten von technischen Systemen 

und den dafür erforderlichen 

Schmierstoffen. 

Arbeitsschwerpunkte sind 

die funktionale Schichten- und 

Oberflächentechnik (FUN), 

Schmierstoffe und Schmier-

stoffanwendungen (LUB) sowie 

Systemanalyse und Enginee-

ring (SYS). Der interdiszip-

linäre Ansatz ist durch das wis-

senschaftliche Team aus den 

Fachrichtungen Physik und 

Werkstoffwissenschaften, Che-

mie, Maschinenbau sowie Elek-

trotechnik und Elektronik ge-

währleistet. Ebenso fi ndet der 

Kapazitätsausbau des Kompe-

tenzzentrums, insbesondere 

durch die Ausweitung der in-

dustrieorientierten Forschungs- 

und Entwicklungsdienstleistung 

und die Mitwirkung an europä-

ischen Forschungsprojekten, 

laufend statt. So hat sich das 

AC2T erst kürzlich als „Europe-

an Center of Tribology“ in der 

zweiten Ausschreibungsrunde 

des internationalen Comet-Pro-

gramms um eine künftige Klas-

sifizierung als K2-Exzellenz-

zentrum beworben. sog

Die Entwicklung eines Korrosi-

onssensors, der zeitgerecht die 

Versäuerung von Schmierstof-

fen meldet und damit Schäden 

in Großanlagen zu verhindern 

hilft, brachte dem Österrei-

chischen Kompetenzzentrum 

für Tribologie dieser Tage eine 

Nominierung für den NÖ In-

novationspreis 2008 ein (siehe 

Artikel auf Seite 26).

Promblemlos und fl exibel

Das neuartige Mess- und 

Überwachungssystem verwen-

det Elemente aus Metallfi lmen, 

bei denen ein Element als „Kor-

rosionsopfer“ fungiert und stän-

dig vom Öl umspült wird. Die 

Korrosivität des Öls wird in wei-

terer Folge über die Änderung 

der elektrischen Wechselspan-

nungskoppelungseigenschaften 

des „Korrosionsopfers“ erfasst. 

Zeigt dieses erste Versäue-

rungserscheinungen, muss das 

Öl gewechselt und die Maschi-

ne gewartet werden. Bislang 

war eine derartige Erkennung 

nur durch zeitintensive Labor-

analysen möglich. 

Die Vorteile des Korrosions-

sensors des Wiener Neustädter 

Forschungsteams liegen nun 

darin, dass dieser fl exibel und 

schnell installiert und den jewei-

ligen individuellen Anforder-

nissen von Anlagen angepasst 

werden kann. Das kontaktlos 

in den Messkreis eingebunde-

ne „Korrosionsopfer“ kann zu-

dem jederzeit wieder problem-

los ausgetauscht werden. Aus 

all diesen Eigenschaften er-

gibt sich eine Vielzahl von Ein-

satzmöglichkeiten wie etwa die 

Überwachung von Groß- und 

Kleinanlagen mit erhöhtem Si-

cherheitsbedarf (Heizkraft-

werke, Anlagen im Bereich der 

Antriebstechnik und so weiter). 

Mittelfristig soll mit dieser 

Produktinnovation aber auch 

der Kfz-Bereich angesprochen 

werden. sog

Die Versäuerung von Schmierstoffen ist eine der häufi gsten 

Ursachen für schadhafte Maschinen. Foto: Fotolia.com

• Tribosysteme. Die Österrei-

chische Tribologische Gesell-

schaft hat am 20. November im 

Technologie- und Forschungs-

zentrum Wiener Neustadt (TFZ) 

ein internationales Symposi-

um veranstaltet, das sich mit 

den neuesten Innovationen bei 

Werk- und Schmierstoffen für 

moderne, umweltorientierte 

Tribo systeme beschäftigte.

www.oetg.at
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